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Eine Gemein-Rede

vomKFater-Amte
des SOHNES:

Gehalten im Herrnhaag, am 4. Sonntage des
Mvents, den 20. Decemb. 1744.

Geſungen aus N. 1860. v. 6-14. Was dachte die heutige

Chriſtenheit, in dieſe zeit.
Ach Vater! ſiehe Hebr. 2, 13.
Den leib, die ſeel, das leben haſt du allein gegeben.

eJZ Cy ſetze voraus, daß die Geſchwiſter
ve nicht erſt durfen erinnert werden, daß

das Ach Vater! auf den Heiland geht; und daß
das einer der namen iſt, womit unſere Lamms—
Texte beſchloſſen werden.

Daß der Heiland Vater genent wird, iſt in
der Bibel nichts neues.

Es heiſt Jeſ.9. „Uns iſt ein Kind geboren, ein
„Sohn iſt uns gegeben, deſſen herrſchaft iſt auf ſei
ner ſchulter, und Er heiſt Wunderbar, Raht,
„Kraft, Held,“ (wies in unſrer uberſetzung heiſt)
„ewiger Vater, Friede-Furſt.“

Er wird ſo genent in der epiſtel an die Hebraer.
Denn es wird von Jhm geſagt, daß er kommen und
ſagen wird: Hie bin ich und die kinder, die du
mir gegeben haſt.

Es wird ihm præciſe das wort in den mund
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2 GemeinRede im Herrnhaag,
gelegt, das der Joſeph zu ſeinem vater geſagt hat:
„Es ſind die kinder, die mir der HErr gegeben hat.“

Jn der erſten epiſtel Petri wirds noch deutlicher
geſagt, daß er ein Vater iſt, und daß man ihn als
Vater anruffen ſoll.
Es heiſt: Jhr rufft den zum Vater an, der
ohne anſehen der perſon richtet nach eines ieden

werk. 1. Pet. 17.Nun iſt bekant,„daß ſein Vater nietmand rich
tet; ſondernalles gericht iſt dem Sohn ubergeben,

„auf daß ſie alle den Sohn ehren, wie ſie den Va
„ter ehren:“ auf daß ſie ihn alle an des Vaters
ſtatt ehren: auf daß ſie alle den Vater in ihm ehren;
wie ſich der Heiland an einem andern ort ausdrukt:
Auf daß der Vater geehret werde in dem Sohn.

Aberldas, wovon ich itzt rede, und wasrigentlich
mit dem heutigen LammsDext und derganrede dar
innen gemeint iſt, das iſt in dem WVersgen, das drun
ter ſteht, deutlich geinacht:Denleib, die ſeeldas leben hat er allein gegeben.

Daß der Heiland alle dinge geſchaffen hat; iſtgar
wecht nothig zu beweiſen.

Das ſteht ganz deutlich und mit eben ſo viel wor

ten in dem brief an die Hebraer.
Jmerſtencapitel heiſts: Du,oErr haſt die erde

gettrundet, und die himel ſind deiner hande werk.
Und damit man nicht ausweichen konne, ſo ſpricht

der ſchreiber der epiſtel.  Es heiſt ſo vonn Sonne,

von JESul. cenNoch deutlicher ſagt ersrin den folgenden  capi

teln, und unter. andern im dritten: „Detr das haus
„gemacht hat, der iſt groſſerer ehren werth als
v» das haus: ein jegliches haus wird von iemand

„bereitet;
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5bereitet; der aberalles bereitet, iſt GOTT.

Nach dem context handelt das von niemand an
ders, als vom Heiland.Er wird mit Moſe verglichen. Den Vater oder

den Heiligen Geiſt mit demſelben in dem dienſt des
hauſes GOttes zu vergleichen, wird wol niemand
einfallen. Und wer das gebeimniß verſtehen ſoll, in wie
weit der Vater und der Heilige Geiſt ein amt haben
konnen, der muß ſchon gar weit in der gnade ſeyn.

Von denen iſt alſo die rede nicht, ſondern von dem
Hohenprieſter JEſu nach der ordnung Melchiſedek.

Hier konte man aber einwenden: Ob der Hei
land auch die menſchen gemacht hat? Vielleicht hat
er die ganze welt gemacht? vielleicht alle creaturen,

aber den menſchen nicht?
Daruber hat ſich ein prophet ſehr deutlich heraus

gelaſſen, und das erklaret, was das (n. B. Moſ. 2,7.)
veiſt:,Jehovah machte den menſchen.“ Er ſpricht:

Der dich gemacht hat, iſt dein Mann; dein Mann
hat dich gemacht, der Seelenmann hat dich gemacht.

Wer Der Seelenmann iſt, das wiſſen wir. Jo
hannes ſagt: Der die Braut hat. der iſt der Brau

tigam; (da ſtehts, wers iſt: das Gotteslamm) und
Jich freue mich uber ſeine ſtimme: „ich will gerne

„zu winkel kriechen, er ſoll groß werden: er ſoll hervor
kommen er ſoll unter euch kunftig geſehen werden.“

JWeil er ains alſogemacht hat: weil der HErr JE
ſus/ weil die anderr perſon in der Gottheit den leben
digen othem in uns aeblaſen hat; ſo iſt er unſer Ba
ter, unſer Soecial-Vater, unſer dirocter Vater.

Denn COeTa der Vater unſers HErrn
Ze SU Chriſti iſt nicht unſer directer Vater.
PDas ſt eine fglſche lehre, und eine von den

Ar haupt



E—

J

4 GemeinKRede im Herrnhaag,
hauptirrthumern, die in der Chriſtenheit ſind

In einem alten Kirchenliede ſteht: Weil Chri
ſtus unſer bruder iſt; ſo iſt er unſer Vater: er
iſt es durch ſeinen Sohn geworden.

Was man ſeo in der welt einen Großvater, einen
Schwiegervater nennt, das iſt der Vater unſers
HErrn JEſu Chriſti.

Aber unſer directer Vater iſt der Heiland. Der
hat uns gemacht.

Ein vater hat nichts weiter nothig zu thun an ſei
nem kinde, als daß er den othem, das leben und die
kraft hergibt zu des kindes zeugung.

Freylich kan ein kind mit allen menſchlichen glie
dern, mit allem menſchlichen verſtande, und in der
ganzen menſchlichen geſtalt, ohne zuthun des man
nes, in die welt geboren werden.

Das haben wir an der Maria geſehen, da der Hei
land in ihr ein ganzer menſch worden iſt.

Der Heiland braucht keinen mann zum kinder
zeugen; ſondern es iſt ſeine ordnung.

Er hats Einem theil des menſchlichen geſchlechts
abgetreten, kinder zu zeugen: er hats ihm aus gna
den gegeben, nicht daß ſie dazu nothig waren, nicht
daß ſie dazu ſeyn muſten; ſondern weil er ſelbſt an
dieſer ordnung belieben gehabt hat.

„Der im anfange den menſchen machte, der
„machte, daß ein mann und frau ſeyn ſolten.“

Er hats an der Maria bewieſen, daß die eigent
liche perſonen einen menſchen zu kormiren, die
Schweſtern ſind, und daß wir (die manner) nichts

anders ſind, als verordnete leute, die es ex officio,

dieDie vielleicht der lehre von unſerm Ausfluß aus dem gottlichen

aweſen den weg gebahnet.
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die es amts halber thun, daß ſie das leben, die kraft
und den geiſt dazu hergeben, der ihnen gegeben iſt.

Daher, als zu jenem patriarchen ſeine frau ſagte:
„Schaffe mir kinder, ſonſt ſterbe ich; ſo entſchul
digte er ſich damit: „Jch bin nicht GOtt: wenn
„mich GOtt nicht dazu ſetzt und ordnet, ſo kan ich
vdir keine ſchaffen.

Das hat der Heiland an Uns gethan.Was hat aber der Heiland am erſten menſchen ge

than? Er hat ihn belebt, gezeugt, er hat den lebendi
gen othem in ihn geblaſen, den othem, durch den noch
alle menſchen bis dieſe ſtunde muſſen belebt werden,
den othem, den er ins menſchliche geſchlecht einmal
fur allemal gelegt hat, den hat er ſelbſt eingeblaſen:
und alſo iſt er unſer Vater von rech.! wegen.

„Er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt.“ Pſaoo, 3.
Den leib, die ſeel,das leben hater allein gegeben.
Das iſt nun in ſo weit deutlich.
Aber wenn man das dazu ninit, daß Der Vater,

der dem menſchen den lebendigen othem eingeblaſen;
der allen dingen den othem und das leben gegeben,
und der von Johanne das Leben ſelbſt genennet wird,
ſich herunter gelaſſen, und zu uns kommen, und ein
ereaturgen, ein menſch werden mogen: daß er ſich
wieder von einem gottlichen vthem hat anwehen
laſſen, wie er den erſten menſchen ſeibſt angewehet
hat: daß er die Maria hat laſſen anwehen, wie er
den erſten menſchen ſelbſt angeblaſen hat: ſo verge
hen einem die ſinnen.

Das haben die alten in der Catholiſchen Kirche
wol gewuſt, da ſie geſungen haben: Chriſtum wir

 Az ſollen*Uujere theolozi ſchreiben dieſes der ganzen Heiligen Dreyeinigkeit

nicht ubel zu; die Bibel nennt eigentlich den Heiligen Gein.
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6 GemeinRede im Herrnhaag,
ſollen loben ſchon, der reinen magd! arien ſohn,
ſo weit die liebe ſonne leucht, und an aller welt
ende reicht. Der Schopfer aller creatur nahm
an ſich unſere natur. Der ſeltze Schopfer aller
ding zog an eines knechts tgeſtalt gering. War
um denn? Daß er das flejſch durchs fleiſch er
wurb, und ſein geſchopf nicht alles verdurb.

Das iſt eine alte lehre, das iſt eine alte grundlehre,
daß JEſus der Schopfer aller dinge iſt: daß er der
Vater aller dinae iſt: daß der Schopfer aller dinge
in der Maria ein kind geworden iſt. Den aller welt

creis nie beſchloß, der liegt in Marien ſchoos.
AchErr, du Schopfer aller dingg, wie biſt du
wordrn ſo gerintz, daß du, du Sthopfer, lagſt auf
durrem gras, davon ein rind und eſel fraß.

Ja, lieben Geſchwiſter! wir haben urſach, gegen
unſer Lamm, gegen. unſern Heiland recht dankbar
zu ſeyn, und ihm bey unſerer yαα unſere ſee-
len als dem treuen Schopfer anzubefehlen. Wir
mogen ihm wol leib, ſeel und leben willig hingeben, tag

und nacht zu ſeinem dienſt zu ſeyn: und unſer herz, un
ſre ſeele und alle unſere glieder mogen uns wichtig
werden, und das nicht allein darum, weil er uns ge
ſchaffen und gezeugt hat, ſondern auch, weil er wie
einer aus uns worden iſt.„Der erſte menſch war ein
ſohn GOttes:) ſo ſtehts Luc.z. ausdruklich. Adam
war der ſohn des HErrn JEſu. Er iſt ihm verdorben
und mißrahten: aber ſein Vater hat ihn mit ſeinem
Blut erloſet, er hat ihn nicht gelaſſen, ſondern er hat
ihn errettet und ſich ſeines ſohnes angenommen; die
vaterliebe hat ihn gedrungen und die hat ſeinem

Dater
J Der gerckgeber zu Sparta lien ſeinem Thuldigeü ſohn eĩn aüge

ausftechen, und ſich das andert.
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Vater wieder das herz genommen, daß er gedacht hat:
Der menſch iſt ja auch mein: er iſt meines ſohns kind,
ich muß ihm doch helfen: ich muß ihn doch erloſen laſ
ſen: ich muß es doch geſchehen laſſen, daß ſich mein eini
ger Sohn hingibt, damit er mir alle die kinder bringen
kan;, damit er mir das herz erfreuen kan; damit er
millionen ſeelen um meinen thron, um meine wohnung
ſtellen kanz damit er ſo viele kinder zu meiner glorie
einfuhren kan, wies in der epiſtel an die. Hebraer ſteht.

Damit hieß es: Fahr hin meines herzens werthe
cron, und ſev das Heil der armen, ſchlachte den
bittern tod tur ſie ahj und laß ſie mit uns leben.
gvbir wollen ihm dafur von herzen danken. Er laſſe

uns einen vechten blik in ſeine groſſe verdienſte und
unendliche treue thun, dainit wir keinen tag mehr
ohne ihn ſeyn konnen, damit wir bey ihi ſeyn mo
nen, wenn uns auch niemand nothigt oder daran
erinnert: daß das herz ihm von ſelbſt nachklopfe und
nachhupfe, wies im propheten ſtehet: „Es ſoll keiner
„den mdern fehven und ſagen: Erkenne den HErrn,
„rſondern ſie ſollen mich. alle kennon; die kleinen ſol

»len anich kennen: die groſſen ſollen mich keunen:
es ſolkiedwedes wiſſen, wer ich bin.
Dvbir fiud hiet eine verſamlung zu Jhin, eine ſyna

tioge: dieex erſtritten, druber er in ſeinen heiligen
hutten noch immer wacht.
Darum ſſt dieſes land gekaufft, und dieſe wuſte
gebauet in dieſen tagen. Es wird dieſe woche zwey
und zwaunzig jahr, daß alles noch wuſte war, wo itzt
unſere ſtadtgen, unſere platzgen ſtehn: ſie ſind darum
gebauet, und es iſt kein menſch hinein getreten, der
nicht wenigſtens vorgegeben hat, daß ers um deßwil
lenthue, der fur ihn geſtorben iſt und ſich die Gemeinen

mit



8 GemeinRede im Herrnhaag.
mit ſeinem Blut erkaufft hat:,der darum geſtorben
„iſt, daß er die zerſtreuten kinder GOttes zuſammen
„bringe:“ der da will, daß platzgen und gegenden der
welt ſeyn ſollen, wo die in der welt vergeſſene ſprache
geredt wird: die ſprache, die auner den Gemeinen un
bekant, und in den religionen barbariſch zu klingen
anfangt;: ſo wie hingegen ihre ſprache in der Gemeine
barbariſch klingt, daß man oft nicht weiß, ob man
Hottentotten oder religionsleute vor ſich hat, weil ſie
die quelle ſelber verlaſſen, und ſo viel zeug uber die Bi
bel geſchrieben haben, daß man bald nicht mehr wiſ—
ſen kan, was in der Bibel ſteht. Sobalds aber aufs
onor komt, ſo bald es auf die probe geſtrichen wird,
die ſie ſich vor zweyhundert jahren, da ſie aus dem
Pabſthum ausgegangen ſind, ſelber aeſetzt haben; ſo
muſſen ſie weichen. Darum beruffen wir uns dar
auf. Jtzt muſſen ſie das wieder leiden, daß wir
zu ihnen ſagen, was ſie ehedem zu andern ſagten:
„Ueberfuhrt uns mit der Bibel.“ Das wort ſie
ſollen laſſen ſtahn, und keinen dank dazu haben.

Aber was hulffe uns alles das, wenn wirs redten,
wenn wirs ſangen, und hattens nicht. Geglaubt,
gefuhlt, gehabt iſt beſſer, und im ubrkgen ſo viel
geſchwiegen als nothig iſt. Die autten thranen laſ
ſen, das innerſte ſich ſehnen lanen, die ſinnen2

zugehen laſſen, und denken: Lamm, nur du?
Unſer leib und leben das muſſe in dieſer unſrer Ge

meine ganz zu ſeinem dienſt ſeyn, und eine ſeele nach
der andern, eine hutte nach der andern muſſe von ſei
ner gnade, von ſeinem blut, mit ſeinen kraften, mit ſei
nem leiden und wunden beſprengt und fertig gemacht

werden zu einemgeſchikten thone in ſeiner hand.
Geſ. ĩn dulei jubilo lag in præeſepio. Dat iſt wahrlich ſo.

O Jelu parvule! &c. Es geh uns allen wohl uc.
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